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rathes den Antrag stellte, dass schon vor der Ratifikation des österreichisch­
schweizerischen Handels-Vertrages vom 14. Juli d. J.2 die beiden vertragenden 
Theile sich in Bezug auf den Tarif3 gegenseitig auf dem Fuss der meistbegünstig­
ten Nation behandeln möchten, den beiden diesseitigen Handels-Ministerien 
mitzutheilen.

Das k.k. Ministerium des Äussern bedauert, dem Herrn Gesandten nunmehr 
eröffnen zu müssen, dass beide obgedachte Ministerien übereinstimmend der 
Ansicht sind, wienach vom konstitutionellen Standpunkte aus es unthunlich 
erscheine, auf den in Rede stehenden Antrag einzugehen.

2. R O  IX, pp. 5 2 2 -5 4 0 .
3. Cf. n° 122, annexe.
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Le Ministre de Suisse à Vienne, J. J. von Tschudi, 
au Président de la Confédération, J. Dubs

Confidentiel Wien, 10. September 1868

Ich beehre mich, Ihnen mitzutheilen, dass ich heute Nachmittags um 1 Uhr S.M. 
dem Kaiser mein Creditiv überreicht habe. In der Erwiederung auf meine 
Ansprache bemerkte der Kaiser, dass er hohen Werth darauf lege, dass der Bun­
desrath die hiesige Geschäftsträgerstelle in einen Gesandtschaftsposten umge­
wandelt habe, indem er überzeugt sei, dass die guten Beziehungen zwischen bei­
den Staaten, die besonders in jüngster Zeit einen echt freund-nachbarlichen Cha­
racter angenommen haben, dadurch immer mehr befestigt werden. Nachdem er 
noch bemerkt hatte, dass es ihn besonders freue, dass die Wahl des Bundesrathes 
mich für diesen Posten bestimmt habe, da ich schon durch meine zweijährigen 
Functionen als Geschäftsträger Gelegenheit gehabt habe, die Beziehungen zwi­
schen Österreich u. der Schweiz durch Verträge freundschaftlicher zu gestalten, 
sagte er wörtlich: «Ich kann mir auch einiges Verdienst zuschreiben, dass der 
Finstermünzvertrag1 zu Stande gekommen ist, denn ich habe meine Minister 
ununterbrochen gedrängt, dass diese Angelegenheit zu einem befriedigenden 
Abschlüsse gelange.» (Diese Bemerkung stimmt genau mit dem überein, was mir 
im Verlaufe der Verhandlungen der Reichskanzler Baron Beust über den Einfluss 
des Kaisers auf diese Frage sagte). Ich bemerkte darauf wie wichtig es sei, dass nun 
auch die Strassenangelegenheit befriedigend gelöst werde u. dass ich hoffe, dass 
in derselben die kaiserl. Regierung ebenso nachbarlich die Hand bieten werde. 
Der Kaiser erwiederte, dass er nicht daran zweifle, dass wir auch über diesen 
Punkt ein zufrieden stellendes Einverständniss erzielen werden. Im ferneren Ver-

1. Traité entre la Suisse et l ’A utriche-H ongrie du 14 ju illet 1868. Cf. R O  IX, pp. 5 1 6 —521.
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laufe des Gespräches sagte der Kaiser, dass ihm sein Aufenthalt in Schaffhausen 
vor zwei Jahren unvergesslich sei, denn man sei ihm daselbst auf eine überra­
schend freundliche u. herzliche Weise entgegengekommen. Er sehne sich sehr 
danach, die Schweiz u. insbesondere die Alpen genauer kennen zu lernen. 
Schliesslich sprach sich der Kaiser noch mit sehr grosser Anerkennung über das 
schweizerische Militärwesen, insbesondere die neuen Waffen, über die er sehr 
genau unterrichtet war, aus.
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L ’Ambassadeur de France à Berne, le Marquis de Banneville, 
au Président de la Confédération, J. Dubs

N  Berne, 12 septembre 1868

M. de Hell1 a porté à la connaissance du Gouvernement de l’Empereur les 
explications que Votre Excellence a bien voulu lui donner au sujet de la détermi­
nation prise par le Conseil Fédéral de provoquer la réunion d’une Conférence 
diplomatique chargée de procéder à un nouvel examen de la Convention conclue 
à Genève en 18642. Il résultait de ces explications que le Gouvernement de la 
Confédération ne désirait point, en ce qui le concerne, la révision de cet arrange­
ment international et qu’il se trouvait d’accord avec le Gouvernement de Sa 
Majesté sur le caractère et l’étendue des dispositions complémentaires qu’il y 
aurait lieu d’y ajouter.

Toutefois, dans la circulaire de convocation3 qu’il a adressée aux Puissances 
signataires pour la prochaine réunion de la Conférence, le Conseil Fédéral indi­
que comme objets éventuels des délibérations de cette assemblée non seulement 
les articles 5 et 6 de la Convention, dont le Gouvernement Impérial a admis dans 
une certaine mesure la modification, mais encore la question de la neutralisation 
du personnel et du matériel militaires, et il va même jusqu’à lui laisser le soin de 
procéder, si elle le juge convenable, à la révision complète de la Convention.

M. le Maréchal, Ministre de la Guerre, à qui il a été donné connaissance de la 
teneur de l’invitation adressée par le Conseil Fédéral au Gouvernement de l’Em­
pereur, n’a consenti à y déférer, que sous la condition expresse que les discussions 
de la Conférence, circonscrites dans les limites précédemment assignées, porte­
raient exclusivement: 

sur l’extension de la Convention aux armées de mer;
sur les dispositions relatives aux logements militaires pour les habitants qui 

auraient recueilli des blessés (article 5); 
sur l’extension de la neutralité des blessés (article 6).

1. Chargé d ’Affaires a.i. de France à Berne.
2. Convention du 22 août 1864. Cf. RO VIII, pp. 480—486.
3. Cf. n° 152.
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